
Dause»- Mark im Müllkasten. Ein wertvoller Fund ist in
Hohcn-Schonhausen bei Berlin von einem Schulknabeng-macht
worden. iBeim Spielen aus dem Hofe eines Grundstück-tzd-mt-
Leckte der Schüler Max Säger in einem UttMasten einen
Geldbeutel, der 273,48 JL in Gold-, Silber- und Kupfermünzen
sowie ein Kuvert mit 8 „blauen Lappen" enthielt. Auf Grund
der auf dem Kuvert befindlichen Adresse konnte der Verlierer
des wertvollen Geldbeutels in der Person des Steinsetzmeisters
Hahn aus Hphen-Schönhausenermittelt werden.

Die fiugierte Todesanzeige. Vbr einigen Jahren machte
k,ne innge Dame durch ihre Schönheit und den geradezu oer-

Ichwenderischen Luxus, mit dem sie in Wien auftrat, allgemei-
ues Aufsehen. Man wußte nicht recht, wer sie war und woher
sie kam, bald legte sie sich den Namen einer alten gräflichen
Familie bei, bald den einer englischen Adelsfamilie. Sicher
to.Q.L in,r' ba®j te  trotz ihrer großen Jugend ein Dutzend euro-
paischer Sprachen vollkommen beherrschte, und daß sie sich mit

„ fabelhafter Eleganz zu kleiden verstand und Unsummen zur Be-
ihres Luxus benötigte. Eines Tages verschwand sie

plötzlich aus Wien und hinterließ eine Menge unbezahlter
Rechnungen. sDie Gläubiger setzten Gericht und Polizei in
Bewegung. Allein es hals alles nichts. Der Aufenthaltsort
der Dame war nicht zu erfahren. Eines Tages wurden die
Wiener Gläubiger von Paris aus unterrichtet, daß die jung-'
Dame gestorben sei. Wie sich nun herausgestellt hat, war diese
Todesanzeige ein ebenso wirksamer, wie origineller Trick. Die
junge Dame hatte in Paris das Wiener Spiel wiederholt dort
auf großem ck>uße gelebt, Schulden in enormer Höhe kontrahiert,
und al» sw sich eines Tages nicht mehr zu helfen wußte, reiste
m bEMlich ab, bestimmte aber vorher eine gute Freundin
Fettel, we ihren Tod anzeigten, an die leidtragenden Firmen
ui Paris zu versenden. Sie hatte damit in der Tat erreicht
was sie -bezweckte: Die Firmen stellten die Prozesse ein Die
lunge Dame aber hatte inzwischen im Süden von Frankreich
einen exotischen Souverän kennen gelernt, der ihr den Antrag
machte, seine Frau zu werden — allerdings seine dritte oder
vierte. Er durfte sich diesen Luxus erlauben, denn er ist Md.
hllmmcdauer und unterhält in seiner Residenz im nördlichen
Afrika einen großen Harem. Die junge Dame ging auf den
Vorschlag ein, trat zum Islam über und residiert nun seit ei-

an der Seite ihres geliebten
6uynn. Er Hat.'auch die Rechnungen der Pariser und Wiener
o'^ en m voller Höhe bezahlt. Die Auferstehung der Totge-
Täuschung ^ wenigstens für deren Gläubiger keine Ent-

Verheiratet ohne cs zu wissen. Daß man eine Frau be-
dem fc Dl̂ e eLneJ i&.nun0  ru haben, das hat, wie man

• tQU§  Mailand schreibt, zu seiner großen
L -rraschung der ehrenwerte Signor Zenone Panarani er-

m Er verdankt diese Überraschungseinem Bruder Ro.
fnm  TO nt latnimi>ur^ iei ên  laßt erfolgten Tod sie ans Licht

fl ^ 'f ar  längst verheiratet und Vater von drei
wir ™' £ • er ^ m em  hübsches junges Mädchen aus guter
stckf slf' S 'Snorlna Poddeghe, verliebtê Er- gab sich nun ein-h21 Jt ^l r̂Zenone aus, dessen Papiere er sich auf

eine Weise beschafft hatte und auf diesem Wege gelang
ist r iet imt0en  Dame zu gewinnen? Nun
's °lL °tzlich gestorben und hat sie in dem Zustand, Mutter

scküossn̂l "n-r̂ ln^ blvl?an. Natürlich ist die in Bigamie ge-
H°N° P'anaranis ungültig, tatsächlich aber
der Überhaupt nie bestanden, vielmehr ist sein Bru.
chMa>̂ b P?narani nach allen Formen rechtens mit dem

m ^ °l >deghe verheiratet und ein legaler
m diesem Dilemma für beide gar nicht so leicht zu

müßten sich die beiden Gatten/die es in
sw E "'' I"- Ovaren, nun richtig von einander scheiden las.

MTe. übrigens Signorina Poddeghe ihre eigene
2 iXi 4lw !Bi faI1'Ptofl'ä/ knf '“ II§ °uch ein nicht alltägliches
nemEschaftlichesKuriosum wäre. Sv peinlich den Betroffe-
R-berto ^S'timen Frau des phantasierelcheu
behrt sie T begrei icherweisc d,e Sache ist, so ent-
toobl ^'ner gew'sseu zwingenden Komik und könnte

^ -̂ ^ ottenlibretisten einen dankbaren Stoff biewn
I . ©riffiFÄK Mark,m Zuchthaus verdient. Ein gewisser
üu in̂ N ? ^ ußt zurzeit IN der Strafanstalt von San Qu n-
s°in°2 fS “ 2i eÄ iß+e weil er in Los Angeles
N°de âttf ®r besitzt Grundbesitz in der
Umstände il wT 'f '-b£! '"^ l0e außergewöhnlich glücklicher
eine Sirri " bi r / eit'. der Griffith im Zuchthause sitzt, um

Million Dollar ,m Werte gestiegen ist
bruck der Enalz?? '^ ^ "dedruck Man kennt den Hände.

geht. In Kasan hat sichU^
£l u® 0Edet , der den schonen Namen „Reicht euch nicht die

Kl ' Der Gründer dieses Klubs ist einer der ersten
Rechtsanwälte am Ort. Wenn die Klubmitglieder sich treffen
st reichen sie sich nicht die Hände, sondern verbeugen sich. Vor
Damen ist die Verbeugung ehrerbietiger und tiefer. Streckt

'thone Dame die Hand aus, so berührt das Klubmitglickd
sie zart mit seinen Lippen.

Standesamt Biebridi.
® eburteu:  3 . April unehelich1 S . 1. April dem Zim-

mermann Adolf Reinhard 1 T. Dem Tüncher Joseph Peter
1 D 4; SUJrtl dem Schmied Wilhelm Löber 1 T.

b.  April dem Taglohner Conrad Schneider 1 S . st. April dem
Franz Keu 1 S . 6. April dem Schachtmeister Hein-

April dem Taglöhner Heinrich Philipp
Roth 1 S . (.  April dem Taglöhner Heinrich Schenk1 S.

Vt r 0 a ? ° *el Dvr KorrespondentK. G. W. Kämberger hier
und Unna Gertrude Frieda Ullrich zu Düsseldorf. — Dr. med.
bie/ '^ ll Duisburg und Klotilde Alice Kehrmann^
f '^^ . Der Aculler Reimund Rotter hier und Christine Maurer'

Der Schriftsetzer Wilhelm Paulus und Wil-
Llw mef hier . Der Gartenarbeitckr Julius Karl
Michael August Windorlf und Lisette Friderike Grahm beide
von hier. Ter Ltraßenbahnschaffner Christoph Leonhard' Menz
hier und Emma Frieda Martha Kleine zu Wiesbaden. *

V fd>If £L Un0 : 7‘ April der Maurer Friedrich Adam
Kaltwasser und Margarete Magdalene Schillo, beide von hier.
11. April der Schlosser Ludwig Christmann hier und Mar¬
garete Horn zu Schierstein.
nTt fälle:  8 . April Franz Philipp Ring, 8 Monat
rl'  Philipp,ne Raab geb.. Ebersold, 55 I — Tag-
8anne ? ?^ Sch°-"bs, 44  I . - 9. April Willi Peter Heinrich-Aranncr, 1 ^ — Taglohner Johann Heinrich Hoffmann 58 I

l l“rtln  Mehringer, 3 I . — 10. April Todgeburt
aeb Rosse? I/ '̂ t'ere. Marie Philippine Margarete Schmidt- oioffel 83  I — Fabrikarbeiter Albert Korten, 39 ft —

April Heinrich Karl Klais, 5 Monat. - Schreinermeister
Hemrich Ludwig  Schaub, 53 I ice,uermeiner

Hausens Kasseler»
Hafer' '

M SN » . .
| Ärziticft bBSEBiifiHiTehdü.tsrfiwkMabManne HSuIetempfoölenesKlnderfrühsrack
Darmstädter Möbelfabrik.
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es bice * ; ,. """ - °er,in einem Schütteln bestei.
fcküttest fnir'sCr QU,:*uTeiBen, und je mehr der ganze Arm ge
nun, als ob ^  ist .die Freundschaft. Es scheint
^gunaskfos? amerikanischeHändedruck diesem an lieber,
bericht/̂̂kra,t zum mindesten nicht nachstehe. Aus Iowa wird
eines VA ™?/ Max Clanaham iusolge
reicht ^“ttkebrmfS ben ihm e,n Freund verab.
bedruck wir J - rdf e verloren hat. Dieser Hän-
'Uber5,nn̂ kräftig, daß mehrere kleine Knochen

stellt/ es Kapitäns dabei zerbrochen iourden, und in der
^dutation w krebsartiger Auswuchs heraus, der die
resährlich notwendig machte. Es scheint demnach
brucköform? fl ft̂ eunde zu haben, die derartige Aus-
^ toenig meÄ Ä Gefühls anwenden, und man muß
Punschen3 iaßhalten bei diesen Freunbschästsbezeigungen
l' ^ischZ EAmer'kaner sind immer praktisch, und so ist die.
Hhgiene fmli? " ^ D\ nrl 2 Dl0en geblieben. Die Vereine für
Lehrten Rundschreibenveröffentlicht, in dem sie die
k°bnhei" -n ausfordern, „ans die so gefährliche Ge-
Zücken einn«f unter bem  Vorwände, sich die Hand zu
krft° inKnochen  zu zerbrechen." Dickst Maßregft
?!?Erika bnes, / sb.Hr SU empfehlen sein. -Aber diesmal wird

von Rußland gckschlagen, das in dieser
. . WH| | JIUll

Oft er *Q ui ttung
der proteffanfifdien hiftorirdien Seddcfifniskircfie in Speyer.
. ... Astr heute noch mit Stolz den Namen eines Protestanten
fuhrt, der wird sich ernstlich prüfen müssen, ob auch in ihm der
iveie gottcchurchtige, seines allein auf die heilige Schrift als

Glaubeussachen gegründeten Glaubens
gewisse, helbenm-utige Sinn leibe, der die in Speier 1529 Vrote-'
stierenden erfüllte. Und wenn in Speier zum Gedächtnisse je.
tin .Ä e r -*0t ^ Gotteshaus als Dankesdeukmal der gesam-

n cvangeliichen Welt ohne Rücksicht aus die verschiedenen kou-
feffionellen Richtungen derselben erbaut und eingeweiht wur°
fl ~ ?b J? Vollendung und würdige, der Bedeutung ent.
sprechende Aiisschmucküug jetzt erstrebt wird — so soll dies
den tommenden Geschlechtern bezeugen, daß viele noch in unst-
ken^ ^ b̂ .^ laubensmutesder Väter in D'änkbarkeit geden-
bsv- E-ott gebe es in Gnaden, daß der Geist, welcher die Väter
Dole Protestanten unserer und der späteren
Tage stets lebendig und wirksam sich erweise zum immcrwäh-
renden Zeugnisse dafür, daß in der Tat die Protestation der
cvan-gelischen Stande zu Speier im Jahr 1529 in ihrem vollen
äÄ ? “ Sur bk ini ere  Fertigstellung der Gebächt-
mskirche sind mir ferner von nachgenannten werten Damen und

"beiwiesen und nach Speier weitergesan'dt worden: aj
durch Sammelkaltchen: Max Baumann, Salamander, Ecke
^ranien- und Herberstraße, Kästchen von nächtl. Diebesbande
erbrochen und Inhalt gestohlen: Fritz Stück, Beausitc, Nerotal
Inhalt im Jchr 14 4;  Wilh . Crueiger, bisher Gebr Krell
Neroberg, 1 Kästchen fchlte, 1 zweites Kästchen in 1 Jahr 22/ '
Peter Rommerskirchen, bisher F. W. Schmidt, Rest. Gm
Baum, Eckê aulbrunnen- und Schwatbach-erstraße-beide Käst-
chen waren erbrochen̂Restinhalt in 1 Jahr 3 bezŵ 26 4;  Karl
nu ße™'fÄUmc“If£!L? r^ ' Albrecht. und Karlstraße 28^ -
Otto Blau, Haserkasten, Zeil, Frankfurt a M 30Al° Nf>ii
Christ Waldlust Rambach, 66 -Z: Karl Diefenbach, BwÄun/css

Rheinbahnhof, Frl. Klara Heyden, Cafä Alt.'
deutschland. Sonncnbergerstraße, Karl Kohlstädt, Römcrkastell
Ecke Roder- und Wlerstraße, Franz Michaut, Rhcing. Hof Hof-'
heim , T., Joh. Stubenrauch, Pfälzer Hof, Grabenstbaße und

Tornads, am Eschenheimer Turm, Frankfurt, alle je 1J .-
Hch.- K'lp, Rudesheim, Emil Munte, jetzt Zobel Falstaff Mo?
rihstratze, Wilh. Schkein, Grüner Wald. Rambäch? und Herm
.̂lmmermann, Franks. Tor, Limburg, je 1A14-  Mart Krie

°-r- «- St - Weilburg, Albrechtstraße 1JL2 4;  Jean D etz'z St'
Frankfurt, Ecke Weber- und Saalgasse, 1X3 ^ ; Christ Groß,
mann, Franks. Hof, Lorsbach i. T., 1A5A:  Förster
^tt ^ ^^ tt̂ ttck̂zwischcn̂Totzheim̂lind̂Frauenstein. 1A 104 -

föSVrÄ '-.Wt - Sch -'-iLÄ:
S Jv lCJ n£ 50Ä ’^ l-^ xmann’ Kuckuck, Biebrich, Qd).
I eS 'if 5 \ £ f-en̂ UNL Karl Schöne, Sonne,

«ö « j . * ekV ®ldn, A:

MMHQWLW

Wich Roll, z. St . Frankfurt, Limburg2 2fiT 4m,

faiim« ! B & S ' l 5? 1« ^ 1T* . Z ».

S ’ F ' »>-,W - B- u-s s £ » s. tr ®, 4 d Ät "L

SnroJÄ, : &

& ;rtjütife  kÄ

Kaufm. Wilh. Erkel, Gaftw Ferd Fiscku-7- ^ reyei,

Dr^Kimveif ^ T., MedistualrA Zeisarzt
l: * S ’ Ä ? s4 sWÄ ? s?j-
Hann, Rüdesheim, Rentn. Beruh Kraber v nr?‘

» « w -i . : ssdrtSi 4 »? tS8S-
58 rn  ÄÄ ’ ä- f » «* *. i. e£

“ » “ ■f 8.ni. m tt;  s « «„ s ?n LLK 'L L Ts
£S £ Ä£ “»£i .*& .- && ! *■&  f 'V fl
Frankfurt a. M. 50 ^ : Frau Lina Es? durch Sê rZ Ri^ '
brar-ere.besttzer, Stadtv. Alfred Esch zu einer GestZIsstiftüril
gLffse ^ t^ 54 ^ 7 | ^ d-ute 681^ 21 ^ Zus. KästcheL
u Gesamtsummêvoni^ 18. Ar7a7d . Ä ? /»

Haupt persönliche Sammlung: 4945 ft 981
und Helfern, insbesondere der Famili Cssch L 7 *7™
nachahmenswerte Beispiel innigen Dank D,> ^ &af. 0e0e6ene
Hvfheimi. T. lHr. Psr. Hahnst̂̂Limbur/föfff " »*
und Rüdesheim sHr. Psr. Wüsti haben bisher' an
ev.-prot. Werke-ein hervorragendes Int res beknnbei' T
weitere Gaben bittet herzlich: ^nrerepe bekundet. Um

Wiesbaden, Philippsbergstr. 25, Ostern 1906
7 ? rnf -7 Auftrag des Gesaint-Banausschusses für die
ev.-prot. Gedachtmskirche der Protestation in Speier ^

Apotheker RTKÄSTfi ' .
Nb̂ ' ^ K-rmäNia-Drvgcrie.

Anerkannt vorzügliche Eierteigwaren.
Mischofostä Pfd . 40, 55, 70 Pi».
Pflaumen von 30—80 Pf», an per Pfd.
Apfelringe, Aprikosen, Birnen etc. empfiehlt

Ed « Möimi , Adolfstrasse 7.
Tapeten - Reste

I ^ ^ w. . l l0rî lUSer̂ hnIich billig
flies «a. Stenzei , Schulgasse 6. 9963
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„Sck-aldr, baß,ber Bengel nicht auf einem Gut aüfwächst,"
sagte der Forstmeister . „ Tiere firfb sein liebstes Spielzeug"

„Er erbt mal unsere Güter , die aus dem Monde liegen,"
lachte Lore frohgelaunt und trat voll Stolz zu ihrem Eisige-
borenen . , Sie sah nicht 'den sonderbaren Blick .ihres Mannes
tn dem es funkelte und blitzte wie vor einer geheimen Freuds
oder war e£  nur der Stolz auf seinen Jungen , den die Mutter
soeben zarhlich ihre Arme schloß — es war bald Schlafens-
zeit für den kleinen Reiter . Früh ins Bett und früh heraus,
lautete die Losung . Rach ungemein zärtlichem Abschied von
seiten des Forstmeisters und Groß -Ursels , den Werner mehr
duldend als erwidernd über sich ergehen ließ , schritt die glüch
liche Familie die Allee entlang , dem breiten Tore zu , das « uf
die Chausseeführte . Sie waren ihm schon ganz nahe , als ein
hochgcwachsener , älterer Herr jn den Garten einbog und im
Vorbelschreiten plötzlich stutzend den Hut zog, den Forstassessor
höflich grüßeüd , was dieser überrascht erwiderte . ,

„War das ein Bekannter von dir ? " fragte Lore .neugierig.
„Ich sch ihn vor Jahren bei meinem Onkel,,es ist Forst-

meister v. Wieblitz . Ich wußte gar .nicht , daß Braun ihn kennt "
lautete die Antwort . , ‘ '
. . »Sie müssen gute Freunde sein , sieh nur , wie «freudig sich
oie alten Herren begrüßen ."

„Komm pur , Lore , der Kleine muß ins,Bett, " sagte Schulz
etwas hastig , so daß seine Frau jhn verwundert von der Seite
ansch , sie sagte aber nichts.

Der Fremde war indessen -veiter gegangen und wurde von
Braun mit lauter FreUde empfangen : „Wieblitz , alter Junge
was fuhrt Hich denn des Weges daher ? Ursula , Ursula, " rief
er , wenn auch vergeblich der schon in der Veranda verschwin¬
denden Schwester nach , „sieh doch her . wen ich hier habe ."

Wieblitz klopfte lächelnd dem aufgeregten Freund aus die
Schulter : „Es wundert mich, daß du mich aus den ersten Blick
wieder erkannt hast . Jünger bin ich in den Jahren der .Tren.
nung doch nicht geworden ."

„Ich auch nicht , lieber Recke."
,-Recke! Wie lange hat mich keiner so gcnlannt . Und dn

heißt Bär . Braun , der Bor . Ach sa , die alten Zeiten , als wir
noch inng , schon und reich waren , letzteres nur aus Kosten 'des
Geldbeutels her Eltern ."

„Ha , ha , ffkecke, ja darin warst du groß ." ,
»Ra , und .Ihr habt .fleißig hospitiert ."
„Haltes ! immer eine offene Hand , alter .Freund, " lobte

Braun , indem er rnät seinem willkommenen Gast .den Weg zur
Veranda einschlug , in der Ursula längst verschwunden war
„aber auch ^ in offenes Herz . Mein Gott , Menschenkind , was
hast du alles geliebt !"

»Wer mich am meisten , und das war mein Glück , ,' o kam
ich stets nur mit .einigen Wundmale » davon . Es ist mir nie.
mals das Herz gebrochen , und als später meine Grete kani , da
konnte ich ihr noch gkn Halles bieien , mit dem sie bis .aus die

heutige Zeit ganz zufrieden gewesen ist . Mer dich Aermsten
hat das Sa -nlsal härier gepackt ."

»Ja , ja , vor zehn Jathren war 's , da starb meine liebe , gute
Frau , nickte Braun wehmütig , „Und damals sahen wir uns
zum letzten Male ."

jlBo  lange ist es schon hier ? "
,-So lange schon . Es zählte sich leicht wach den Grenz¬

steinen unseres Lebens , und der Tag war meines Löbens
schwerster . Doch wir wollen uns nicht gleich das Herz traur g
machen . Dort kommt Ursula , die soll uns einen kühlen Truu?
hier herausschicken . Du bleibst doch .die Nacht hier ? "

„Wenn du mich haben willst . 'Ich habe .Zeit bis moracn
mittag , dann muß ich mach Berlin . Mein Wagen wartet =
feen -und der Küsser auch ." ,

« »bischer Siegfried kann ihn herholen , ,ich werde cg ih "i
selber sagen , begrüße du nur erst Ursula . Gleich bin ich wie¬
der La ." , "

Als nachher die alten Freunde plaudernd aus der Veraw a
saßen , indessen Ursula das Abendessen besorgte und das Frem¬
denzimmer ^ errichtete , sagte Wieblitz : Mir begegnete vorhin
ein plter Bekannter in deinem Garten ."

„Ach, du meinst Forstassessor von Schulz ? "
Schulz -Hosfekde ." .

„Hoffelde ? Mein junger Freund nennt sich nur Schulz"
,-Sein ganzer Name heißt aber .Schulz -Hoffekde und er

ist als solcher der Mvjoratserbe der großen Güter in Vom-
mern ."

„ner großen Guter ? Welcher Güter ? " lachte Braun wohl
der Güter gm Mond . wie vorhin noch Fra 'u Lore sagte , leine
liebe Frau !"

Nun war .es an der Reihe des Gastes , ein höchst erstauntes
Gastcht za! -machen über Braun ? Unwissenheit : .„Mer es ist de»' -.
Tatsache , daß der L ><bnn , der mir vorhin begegnete , den Namen
Udo von Schulz -Hosfeldc Mrt ." ,

„Daraus werde ein gndercr klug , und ich will dir nichi
zu nahe treten , lieber Recke, wenn ich sage , das glaube ich nicht.
Es muß ein Irrtum vorliegen ." .

„Er hat .mich aber doch erkannt , lieber Buck,in ."
„Mer ich kenne doch den Mann wie mich selbst !" miu ’rtc

sich der Forstmeister . Habe ihn verheiratet , ' bin der Groß¬
vater seiner Kinder , .wenigstens dem .Namen , iach und mit dem
Herzen . Mit seiner Frau stehe ich wie mit einer Tochte , uud
der Mann sollte .mir all die Jahre verheimlicht haben , daß et
der Erbe .eines großen Majorats ist ? Und die Lore weiß
auch nicht davon , darauf könnte ich .einen Eid ablegcn auch
heißt er Walter,uwd nicht Udo ."

Wiblitz lachte über die Êrregung seines Freundes , r . war
seiner Cache sicher , und so bat er denn Braun , den v!
herüber zu bitten , da würde hie Sache ,ja gleich klarzustell -- >
sein . > Voll Eifer nahm Braun den Vorschlag an : „Ich werde
beide zum Äbciideslen herüber bitten ."

„Beide ? ' - J •- j

.



„Vluit  jto, Ol au<Pft  vu e»iva, daß Lore allein Kauf - fitze»
tviü ?“

Wenn Äber Schulz vor der Iran das Geheimnis der glan-
zeigen ZukunstsauGchten ,aus Gründen, d'ie ich vielleicht er-
rate , bewahrt ĥ rt, so können wir ihn doch,nicht vor ihr ans¬
forschen."

^Wahrhaftig, im  hast »recht!" , „
„Also Jak die Frau ruhig zu Hause und lade nur lhü eim,
Das geht nicht, das würde Lore gewaltig übel nehwen.

„Diese Frau .Lore scheint ihr ja tüchtig verzogen zu haben,
aber da kann ich dir nicht helfen. Ehrlich gesagt, sch hätte ihn
gern gesehen, da ich mancherlei zu erzählen weih, was von gro¬
ßem Interesse .für ihn ist. Es sollte mich «eigentlich nicht wun¬
dern, wenn er von selbst käme, dieser simple Assessor von Schulz,
wie er sich hier zu nennen belicht." . .

„Du machst Mich wahrhastig neugierig, Recke, auf meine
alten Tage. Wenn du recht haltest - eS ist sta gar nicht aus-
zubenken — dann würde ja unser Stolz, der herzige, kleine
Kerl, der Werner — du muht ihn ja gesehen haben, unseren
Goldbuben — in künftigen .Tagen .Großgrundbesitzer."

Wieblitz sah den eifrigen alten Herrn lächelnd an um.
sagte dann mit leichtem Spott : „Du bist wirklich,wie ein reu)-
ier, echter Großvater , wie ich noch keinen verrückteren Aejet)en
habe. Nimm es mir nicht übel, Alter."

„Nicht wahr, Herr Forstmeister?" ertönte es vom Ein¬
gang der Veranda her. Die Herren hatten im Elser des Ge¬
fechtes nicht bemerkt, daß Schulz die Slu -fen emporĝ chrttten
war „Meine Lore und ich können zufrieden sein, daß unsere
Kinder solchen Großvater gesunden haben, wie den Onkel Forst¬
meister und seine Groß-Urscl." ^ . . , .

Der Assessor schüttelte Wieblitz herzlich die Hand und setzte
hinzu: „Ich muß Sie sprechen. .Herr Forstmeister, und .0 «r-
scheine ich hier uneingeladen, aber hoffentlich nicht als Stören-
fvic'b." ' i

„Erst sehen Sie mir ins Auge, Schulz! Ist es wahr, daß
Sie Wo von Schnlz-Häffcldc heißen?" ries 'der Forstmeister
Braun . . , . . . .

„Ich hielt es für gut, den Leuten nicht immer mit dem
Majoratserben in das Gesicht zu springen, ich habe schon zu
viel unter diesem Verhängnis gelitten."

„Verhängnis? Schönes Verhängnis!" polterte Braun.
„Solch Unglück läßt sich tragen." . . ^

„Aber nicht, wenn Haß daran klebt, der Haß und das Un-
glück meines beklagenswerten Kinkels, des jetzigen Majora s-
herrn ." '

Des Assessors Stimme bebte. . , . ,
Lore bringt die Kinder zu Bett und will mich dann ab¬

holen, so habe ich Zeit, Sie , meinen verehrten Freund, amzii-
flären, aber ich muß vorher die Bitte aussprechen daß alles
was ich erzähle, unter uns bleibt. Wie die Verhältnisse nun
einmal liegen, ist es bester, wenn meine liebe Lore vorläufig
noch nicht erfährt, daß uns später einmal ein großartige^ Be¬
sitz durch Erbschaft zufällt. Wenn Sie gestatten, Herr Forst¬
meister." wendete sich der junge Mann an Wieblitz, so gebe ich
in kurzen Umrissen bie Sachlage wieder und hoffe dann ancr-
lei Wissenswertes von Ihnen zu hören, der Sie ja mit meinem
Onkel so eng befreundet sind." . .

Forstmeister v. Wieblitz hatte sich bis >etzt ganz schweigend
verhallen und nur mit seinen klugen Augen unter den weißen
buschigen Augenbrauen weg die Sprechenden beô rchtet: letzt
sagte er lächelnd: „Ich habe Zeit, mein lieber Assessor, um
nachher werde ich meine Neuigkeiten auch auskramen, aber
beeilen Sie sich ein wenig, damit Ihre Frau Gemahlin uns

Ach, die hat mit den Kindern soviel zu schaffen, ehe die
schlafen. Man sollte eS nicht für möglich halten, was Io eine
Mutter alles zu tun hat," sagte Schulz, und das Gluck laeg.e
ihm aus den Augen heraus , dann wurde er aber ernst i»>d

^ ° Mein Onkel Udo von Schulz-Hosfelde. jetziger Inhaber
des Majorats , ist der älteste Sohn von vier Brüdern , derben

• jüngster mein Baker war . Ersterer hatte eine geborene Grasin
Brück zur Frau , und sie schenkte ihm ein Kind, einen Lohn,
der kräftig und gesund heranwuchs und der Stolz seiner Eltern
war . Ich habe ihn nie gesehen, denn zwischen meinem der-
storbcneu Vater und meinem Onkel Udo — nach dem 'ch aw
meinem Paten meinen Namen trage — traten in ipateittn
Zeiten Kvnslikte ein, die ich nicht weiter zu erwähnen brauche,
die aber euren Schatten warfen, unter dem ich jetzt noch, wenn
auch unschuldig, leiden muß.

Der Sohn — Werner Udo hieß er - war zwölf Jahre
alt geworden, als die furchtbare Katastrophe eintrat . Mein
Onkel hatte ein paar wundervolle Füchse gekauft und probierte
sie zum ersten Male. Sein Sohn ritt auf seinem Pontz neben
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meine Tante teilte nämlich damals -die Vorliebe meines £>: ■
für jeglichen Pferdesport. In schlankem Trabe ging es
Straße entlang und das Pony galoppierte daneben. V.
unglücklicher Gedanke dem Kmaben nun den Einsall gab, r-
Gespann den Vorrang abznlausen, weiß ich nicht, aber t .-
glückte schließlich dem kleinen Reiter , Vdrspruny zu gewinnen,
denn mein Onkel verhielt die Füchse stark, da es ziemlich sieff
bergab ging.

Mit lautem Hurra brauste der unglückselige Knabe an den
aufgeregten jungen Pferden vorbei, diese miachten einen Sei.
tensprung, das erschreckte Pony bäumte sich hoch in die Luff
und warf den armen Knaben direkt vor die Hufe der Renner,
die vor Schrecken durchgingen. Dem vor Grauen fast wahn¬
sinnige« Vater waren die Zügel entglitten, die arme Mutter
lag ffn Ohnmacht. Ich will es kurz machen — das Kind war
tot.“

Der Assessor schwieg, das grauenvolle Geschick der armen
Eltern packte stets von neuem sein gutes, mitleidiges Herz.

„Das ist furchtbar," unterbrach Braun endlich die Stille,
„das ist ja mehr, als ein Menschenherz ertragen kann."

„Und doch überlebte es mein armer Freund," nahm Wieblitz
das Wort, „aber es machte ihn zu einem scheue Sonderling,
der sich mit seiner vergrämten Iran in die tiente Einsamkeit
zurückzog. Nur seiner Liebhaberei als Jäger ging er noch- nach
und der verdanke ich, daß ich mit ihm in Verkehr blieb."

„Aber von seinen Verwandten hat er nach dem Begräbnis
seines Knaben und Erben keinen mehr gesehen in der langen
Zeit — es sind wohl nun an 24  Jahre her. ^Da die beiden
Brüder meines VaterS keine männlichen Nachkommen besitzen,
bin ich der Erbe ihres großen Besitzes, welche Fügung des Him¬
mels mir bis jetzt nur Haß eingetragen hat von feite« meines
Onkels. Allen Versuchen meines Vaters , meiner Tdvwandten,
ihn mit mir bekannt zu machen, setzte er hartnäckig Widerstand
entgegen. Nach dem Tode meines Vaters vor sechs Jahren
schrieb ich einen Brief, er kam postwendend zurück: gelesen hat
ihn mein Onkel sicher nicht. Diese Entfremdung in der nächsten
Familie ist mein großer Kummer, und ich mag in der Welt
nicht als der Erbe gelten eines Mannes , der mich haßt."

„Und doch ist mein Freund in seiner Herzenseinsamkeit
schwer zu beklagen, namentlich jetzt, wo auch das Alter sich schon
fühlbar macht."

„Er ist doch nicht kränk?" fragte Schulz bestürzt.
„Nein, aber er bekümmert sich um gar nichts mehr, seine

Beamten sind ganz ohne Kontrolle und ich fürchte, daß der
Besitz darunter leidet. Die Forsten, die ja den Hauptteil und
Wert des Majorats ausmachen, sind noch am besten verwaltet,
der Jagd wegen, aber gestohlen wird auch dort im großen. Ich
habe ihm daher vor einigen Monaten, als ich ihn besuchte,
ernste Vorstellungen gemacht, denn ich erfahre gar vieles durch
meine Unterbeamten — mein Revier grenzt ja dicht an das
seinige heran."

Wieblitz sagte weiter : „Ihr Onkel hat mir versprochen, er
wolle den ungetreuen Beamten entlassen. Ich ging meinem
alten Freunde tüchtig zu Leibe und drohte damit, daß ich die
Lotterei in seinen Waldungen an die große Glocke hängen
würde, und dann stecke die Regierung die Nase herein. Was
konnte der Alte da wettern, und als er ausgetobt hatte, schlug
ich ihm vor, einen Administrator zu nehmen, der das Ganze
in der Hand habe und mit dem er allein zu tun habe: daS
leuchtete ihm ein, und die arme, liebe gnädige Frau drückte
mir immer -wieder die Hand, so glücklich war sie über den Vor¬
schlag.

iJortsetzung folgt.!

Neuer Frühling,
Nun wieder lau die Lüste wehn
Laß Herzensleid wie Eis zergeh'n!

Vergiß, vergiß
All' Bitternis,

DaS je dich .konnte kränken!
Der alle Welt > Ir ;
Am Herzen hält, - ! '_\Z .[ /  »

Er wird auch dein gedenken, ,
Und Frieden, Freude schenken!

Fr i e'dr i ch F i schb ach^

Tel Conrad H. Schiffer,
3046. Hofphotograph , jetzt Taunusatr . 24.
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Die Vüeklrelze 'des »MtrWsv ^ .
Don Ku 0 ufte Faure.

(Nachrruck bertotts.)
I.

Malt hatte einen hielten Weg macken müssen , um
in der ganzen Stadt , in der das nach sagende Drama
sich abgewickelt hat — einer kleinen Fischerstadt am
Ufer der Manche —, man hätte , wie gesagt , einen
weiten Weg machen müssen , um eine so innige Freund¬
schaft zu finden , wie sie zwischen Jean de Gallo , dem
Besitzer des Fischerbootes „Alcyon " und Pierre Lahor,
dem alten Leuchtturmwächter , bestand.

Lehoc , ein ehemaliger Bootsmann auf den Staats¬
schissen, hatte infolge von Krankheiten , die er sich im
Dienste zugezogen , den ruhigen Posten eines Leucht¬
turmwächters annehmen müssen . Im stillen war er
nicht besonders glücklich; denn er litt unter seiner un¬
tätigen Existenz , da seine ganze Beschäftigung im Geben
der Signale bestand . Er war ein energischer Kamerad,
dieser Lehoc, und die zahlreichen Medaillen , die auf.
seiner Brust glänzten , erzählten beredt von dem Leben
dieses alten Seemannes , der unzählige Taten des Mutes,
und der Tapferkeit vollbracht hatte.

Was Le Gallo anbelangt , so bildete er mit seiner
sonnverbrannten Haut und seinem grauen Spitzbarte
den vollendetsten Typus jener robusten Fischerrasse , die
mit leichter Muhe alle Anstrengungen und Gefahren des
Meeres besteht . Wenn Lehoc von seinem hohen Be-
vbachtungsposten aus den „Mcyon " bemerkte , der bei
hoher Flut vom Fischzuge heimkam und sich dem Kanal
zuwandte , um in den Hafen einzulausen , so wurde er
unruhig und sagte sich:

„Sieh , sieh, da kommt mein alter Freund Le Galla
zurück ; da werden wir sicher einen Schluck zusammen
trinken müssen ." Wenn Lehoc eine solche Betrachtung
entstellte , hatte er ganz recht ; denn war der „Alcyon"
einmal eingelaufen und der Fischzug verkauft , so brauchte
er nicht lange zu warten , denn schon nach kurzer Zeit
tarn .Le Gallo auf ihn zu und ries:

„Komm , alter Junge , wir wollen uns durch einen
tüchtigen Schluck stärken ."

Sie schüttelten sich kräftig die Hände , ganz glück¬
lich darüber , sich wieder einmal zusammenzufinden , und
sahen sich mit zärtlichen Blicken an . So blieben sie
manchmal einen ganzen Nachmittag sitzen, plauderten
und rauchten dabet ihre Pfeife . Gegend Abend trennten
sie sich, .Lehoc zündete sein Feuer für die Nacht an , und
Le Gallo ging nach seinem Hause , das in der oberen
Stadt gelegen war.

II.
Lehoc war Wtwer , und seine ganze Familie be¬

stand nur aus seinem Sohne Romain , einem großen
Jungen von 14 Jahren . Le Gallo dagegen hatte eine
Tochter von demselben Alter , Anne Marie.

Der Sohn Lehocs lebte bei einer braven Frau
in der Nachbarschaft , die ihn erzog ; es tvar ein schöner
Junge mit sympathischem Gesicht und entschlossener
Miene.

Mas Anne Marie anbetrifft , so war sie ein ent¬
zückendes, schlankes Mädchen , mit sanftem Gesicht und
großen , schwarzen , sinnenden , doch etwas traurigen
Augen ; sie war der Stolz ihrer Eltern und versprach,
eine reizende Frau zu werden.

.Die beiden Kinder waren zusammen ausgewachsen.
In der schönen Jahreszeit gab es für sie keine größere
Freude , als zur Zeit der Ebbe über die Felsen zu
lausen . Sie zogen dann ihre Schuhe aus und kletterten
mit nackten Füßen über die mit Algen und Tang be-
wachsenen Steine , wo sie tn den Aushöhlungen
Krabben und Muscheln fanden.

Waren sie müde , so setzten sie sich aüf einen
block und erzählten sich angesichts des unendlichen
zvntes die Geheimnisse ihres jungen Lebens.

Sie gaben sich gegenseitig das Wort , sich nie zu
verla ' sen und sich später zu verheiraten . Doch Anne
Marie stellte eine Bedingung , Romain sollte me See¬
mann werden , sie hatte zu große Furcht , ihn allen
Launen dieses tückischen Meeres , allen wütenden Phan¬
tasien des Unwetters ausgesetzt zu wissen . Sie fürchtete
allzusehr , eines Tages eine Tranerhaube aufsetzen zu
müssen , wie jene Seemannssrauen , die sie oft sonn¬
tags . in der Kirche St . Jacques iunt Andenken an bm
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im Hafen annehmen , zum Berschet tm Jvltami , vbee
er sollte Schreiber werden , dann brauchte Aune Maris
nicht mehr für fein Leben zu bangen.

Romain versprach seiner Freundin alles , was sie
wollte , dann trennten sich die Leiden ; 'die  Dunkel¬
heit brach herein.

Der junge Lehoc schlug den Weg nach dem Strande
ein , um seinen Vater zu umarmen . Schnell durchschritt
er die Straßen der Stadt , und während er die unge¬
heure Treppe , die zur Klippe führte , hinaufstieg , blieb
er noch manches Mal stehen , um mit dem Taschentuch
zu winken und Anne Marie Lebewohl zuzurufen , die
er jetzt unter sich als einen ganz kleinen Punkt be-,
werkte.

III.
Eines Tages entzweiten sich Lehoc und Le Gallo,

Und zwar aus folgendem Grunde:
Bei Gelegenheit der Einwechung eines Bassins im

vorderen Hafen hatte die Behörde den Präfekten des
Departenicnts eingeladen , die Stadt zu besuchen ; aus
zarter Aufmerksamkeit für diesen hohen Beamten hatten
die Lokalbehörden beschlossen, ihm bei seiner Ankunft
ein Bukett von einem Seemann Werreichen zu lassen,
der b«c derselben Gelegenheit die üblichen Begrüßungs-
Wort « sprechen sollte.

Darch große Aufregung in der Stadt.
Wer war der würdigste , um dieses Bukett zu über¬

reichen "' Diele dachten an Le Gallo , dessen Ruf als
ehrenhafter Mann sprichwörtlich war , und alles wäre
gut und gerade verlaufen , als eine andere Gruppe den
Einfalt bekam, den Namen Lehoc auszusprechen . .

? wc, sagten sie, ist in seiner Eigenschaft als
srütz- . Seemann und als Besitzer zahlreicher Orden
und ..iiedaillen einzig und allein würdig , den Präfekten
im Namen der Stadt willkommen zu heißen ; wir leugnen
die Verdienste Le Gallvs keineswegs , doch unter solchen
Umständen muß er sich unter Lehoc beugen , und wir
sind überzeugt , das wird er sicher tun.

Darin aber täuschten sie sich gründlich.
Le Gallo , den die Aussicht , den silbergestickten

Frack und das Schwert des Präfekten in der Nähe zu
betrachten , förmlich hypnotisiert hatte , wollte durchaus
nicht mit sich reden lassen.

Er suchte Lehoc auf und bat ihn , ihm die ihm
zugedachte Ehre zu überlassen.

Ter Leuchtturmwächter tat alles , was er konnte,
um nicht gewählt zu werden . Eine von Hause aus
großmütige Natur , hätte cs ihm leid getan , Le Gallo
dieser Befriedigung seiner Eigenliebe zu berauben . Leider
aber ernannte die Behörde ihn offiziell , und wenn er
nicht unhöflich sein wollte , so sah er sich genötigt , an¬
zunehmen . , . ^

Infolge dessen zog Lehoc , als der Tag des Fe >tes
gekonnnen tvar , seine alte mit Orden geschmückte Uni¬
form an , überreichte auf dem Bahnhofe dem Präfekten
ein riesiges Rvsenbukett und hielt die lleine Rede, die
er bei der Gelegenheit auswendig gelernt und ohne
Stocken hersagte.

(Schluß folgt.)

& - ' ' "

Merkwürdige Vorstellungen von der Erde herrschen
auch heute noch bei manchen Leuten, die die Theorie von
der Kugelgestalt der Erde anzweifeln. Die „Household
Mords " nennen an erster Stelle die amerikanische Sekte
der „Zeletiker" oder Wahrheitsucher, die behaupten, die Erde
hatte die Form einer Scheibe; eine große, von ihnen heraus-
gegebene Karte veranschaulich!tz.diese ihre Ansicht Sie geben
auch eine Zeitschrift heraus , die ihren Interessen gewidmet
rst. Sonne , Mond und Sterne sind ganz nebensächliche Dinge
bei ihnen und bewegen sich tatsächlich über einer stillstehenden
Erde, die im Meere liege. Worauf das Meer ruht , sagen sie
nicht Eine andere amerikanische Sekte behauptet , daß die
Erde . eine, stillstehende. große Kugel ist, und daß vir nickt
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fonfot) erfcpemt, unb md)t flad) ober  konvex. Die Anhänger
%ll„^f?r0rte b0Z ber  l’ latten' scheibenförmigen Gestalt bet
erbe fuhren als  Argument die wagerechte Oberfläche des
IM -rs a». Zu den merttvürdigsten Begriffen von der
Gestalt der Erde gehörte im Altertum bie  Ansicht , baß
fte wie eine Trommel wäre. Aber der Erde wird nickst
nur eine scheibenförmigeGestalt zugeschrieben, vor einigm
Zähren vertrat auch ein Gelehrter ganz ernsthaft die Theorie,
i “l bLCr Grbe ~ speckig sei. Er schrieb eine lange
Abhandlung, warum nur diese Ansicht die richtige sein könne,
vnd suhrte zahlreiche Grunde zur Unterstützung seiner Theorie
an. Nach einer anderen verrückten Idee ist die Erde Geisel,
förmig und dreht sich um eiiren Punkt- Die Anhänger
dieser Ansicht geben zu, daß die Erde einst Kugelgestalt

l 's iU durch den Abkühlungsprozeßeingefallen.T,e Tendenz der Berge, spitz zuzulausen, wird als ein Beweis
zu gunsten dieser Theorie angesehen. Einige Bewohner Ruß.
lands glauben, die Erde fei ein großer Schwamm von unregel¬
mäßiger Form, der auf dem Meere schwimmt; die Seen seien

- Oessnungen des Schwammes, durch die Wasser sicnur -,-elfnungen des Schwammes, durch die Wasser sickert
Literarische Versündigung . Es ist in den Blättern schon

öfter davon die Rede gewesen, »vie an nrancher Gabe unserer
großen und größten Dichter Aenderungen und Kürzungen
rorgenvmmen sind, je nachdem der Zensor sie einem be¬
stimmten Zwecke entsprechend für nötig hielt. Manches kernige
Kraftwort, manche verfängliche Stelle ist auf diese Weise
„in usnm delphilni“ zurechtgestutzt worden, ohne die mindeste
Rücksicht auf den großen sstamen des Verfassers. Eine ge.
waltsamc Aenderung, wenn auch aus anderen Gründen, fand
sich einmal Mitte der achtziger Jahre in einer illustrierten
Gerichtanthologie.

*>anbrtt * lk-4 um bie Scümnte Strophe atC» Scnaj s&rt)üflicbern:
Hirfche Uumbettt  dort am Hügel,
Blicken in dis Nachi empor.
Manchnral ragt sich das Geflügel
Träumerisch rm tiefen Rohr.
Weinend muß mein Blick sich senken.
Durch die tieffte Seele geht
Mir ein süßes Tringedenken
Wie ein stilles Nachtgebet.

Jener Banause, der den Auftrag hatte, diese Anthologie
zu illustrieren, das heißt mit gekauften Klischees zu schmücken,
fand nun ein Bild, das leider nur ungefähr zu dem Text
der erhabenen Dichtung paßte. Es herrscht« dort Seine Nacht-,
sondern eine Abeudstimmung, es gab dort Seine Hitsche, wohl
aber Kühe, und im Hintergründe sah man friedliche Fischer¬
nachen. Wie hilft sich nun der geschäftsgewandte Tausend¬
künstler? Kühn und unerschrocken„dichtete" er den armeil
Lenau folgendermaßen um:

Kühe weiden dort am Strande,
Heimwärts treibt das letzte Boot,
Auf dem Wasser, auf dem Lande
Ruht ein sanftes Abendrot.
Weinend muß mein Blick sich senken.
Durch die tiefste Seele geht
Mir ein süßes Deingedenken
Wie ein abendlich ( I) Gebet«

Artikel zur Wöchnerinnen-und Kinderpflege.
ftade -Thermometcr

von 40 Pf. an.
Bade - und Toilette-

Schwämme von 10 Pf. an.
Beissringe von 10 Pf. an.

Wasserdichte Betfc»
einlagen

per Meter von 1.30 Mk. an.
Bett - und Kranken-

Tische.
Bettpfannen

(Uuterschieber, Stecbbeeken)
von 2.— Mk. an.

Brustliiitchen mit Sauger
von 20 Pf an.

Pamenbinden
per Dutzend von 80 Pf. an.
Fieber -Thermometer
(Maxima) von I.— Mk. an,

mit amtl . Prüfnngsscheinvon
3.— Mk. an.

Gesnndheitsbind en,
Ia. Qnal (Damenbinden), per

Dutzend von 80 Pf. an.
Gürtel dazu von 50 Pf. an.
Hand - n . Nagelbürsten

von 10 Pf. an.
Irrigatoren,

komplett, von Mk. 1.— an.

^mpfschn ' zkappen
für Kinder.

Ueibbinde n
für Damen- u. Herren, System

„Teufel1, und andere,
von Mk. 1.26 an.

Auch Extra-Anfertigung nach
Mass billigst.

Milchpumpen
von 75 Pf. an.

Milchflaschen,
gewöhnt Strichflaschen und

Soxhletflaschen
von 5 Pf. p. St. an.

Milchkochapparate
nach Prof . Soxhlet,Dr . Raab

und Dr . Zweiböhmer
und andere, komplett schon

von Mk. 7 — an.
Bygioii.

Mmid -Serviette n
für Kinder,

100 Stück von Mk. 1.— an.
Mutterrohrc

von Glas, Hartgummi etc.
von 20 Pf an.

üabelbrnclibönder
für Kinder und Erwachsene

von Mk. 1.40 an.
Nabelpflaster.

Ohren -Kalter für Kinder.

Ohren -Schwämmchen.
Schwämme,

feinste Toilette » und Bade¬
schwämme.

Augen -, Mund
und Ohrenschwämme

fiir Kinder von 10 Pf. an.
Urinflaschen

für’s Bett, männl. u. weilst.,
aus Glas, Porzellan, Emaille u.

Papiermasse von 80 Pf. an.
Sauger

für Kindermilchflaschen,
Soxhlethflaschen etc.

von 10 Pf. an.
(Dutzendpreise billigst.)
Verband -Watte

nach Prof, Bruns, ehern, rein,
sterilisiert und imprägniert, in
bester Qualität zu niedersten

Preisen.
Verbandstoffe nnd

Binden
wie Gaze, Mull, Cambrie etc.,
Ia. Qual., in allen Packungen

zu niedersten Preisen.
Wochenbett -Binden,
engl, (nach der Gebart zur
Wiederherstellung der Figur

unentbehrlich), in div. Grössen,
Mk. 4.50

Windelhöschen,
feinste Qual , sehr weich und

zart, von Mk. 1.80 an.
Hygien . Windeitflcher,

sehr weich und angenehm,
warm haltend,

das Stück Mk, 0.50,
„ Dutzend „ 5.00,

Wund Fuder aseptisch.
Zahnringe

aus Bein und Gummi,von 25 Pf. an.
Zellstoff -Unterlagen

in Tafeln ä 25 Pf.
(s. aufsaugungsfähig).

Steckbecken
in Emaille, Porzellan u. Zink,
in div. Grössen von Mk. 2.— an,
sterilisier Apparate,

s. Milchkochapparate.

Kran ken -Transporte.
Ausführung vorschriftsmässiger

Desinfektionen
von Kranken- und Sterbe¬

zimmern.
Prompte und sachkundige Be¬
dienung durch fachmännisch
gebildetes, männl. und weitst.

Personal. 5004

P . A . Stoss«
Medizinisches Warenhaus und Gummi-Fabrikate, Taunusstrasse 2,
Kr/Isr! Crrössles ipeslalgeicliätt der ISrandie,
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